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Feuilleton. 


Auf der egyptiſchen Eiſenbahn. 

Beim erſten Blicke auf die Eiſenbahn 
in Egypten konnte ich mich der Bemerkung 
nicht erwehren, daß ſie ſich ebenſowenig mit 
den Eigenthümlichkeiten dieſes Landes vers 
trage, als — Elephanten und Kameele ſtatt 
der Omnibuſſe zum Straßenverkehr mit den 
Sitten Berlins übereinſtimmen würden. 
Allein ich überließ mich nicht lange den Be⸗ 
trachtungen über die, wie andere mit den 
Verhältniſſen Egyptens im Widerſpruch 
ſtehenden Neuerungen, denn es war mir 
darum zu thun, jo raſch als möglich über 
das Delta nach Cairo zu gelangen. Hiezu 
gewährte mir die Eiſenbahn das befte und 
dankeuswertheſte Mittel. Bald war ich im 
Bahnhofe, in walchem ſich mir ein geſchäf⸗ 
tiges Leben darbot, das dem Auge eines 
europäifhen Reiſenden zu go ellend erſcheint, 
als daß es ſeinem Ser. mitte fo leicht ent⸗ 
ſchwinden könnte. Nachdem ich mindeſtens 
eine halbe Stunde lang meine Geduld mit 
der Beſorgung meiner Fahrkarte und meines 
Gepäcks geübt hatte, war ich recht froh, 
meinen Platz in der Ecke eines behaglichen 
Waggons einnehmen zu können, und es 
lohnte ſich auch der Mühe, einen Blick auf 
das bewegliche Schauſpiel zu werfen, das 
fi) von hier aus vor meinen Augen ent 
faltete. Da drängten ſich verſchmitzt aus. 
ſehende Griechen, dunkelfarbige Araber und 
ſchmächtig geſtaltete Syrier mit ihren Weir 
bern und Kindern in der buntſcheckigſten 


Des Königs ſiebzigſter Geburtstag. 


Unſer König feiert am 22. März ſeinen 
ſiebzigſten Geburtstag. Mit erhebenden Ge⸗ 
fühlen darf der hohe Herr auf die durchlebte 


Zeit, auf dieſes letzte ſiebzigſte Jahr zurück⸗ 
ſchauen! Mit Freude und inniger Theil— 
nahme blickt das preußiſche Volk auf den 
kräftigen Heldengreis! 

König Wilhelm hat erſt in ſpätem Alter 
den Thron ſeiner Väter beſtiegen: er ſchien 
von vorn herein nicht zur Thronfolge bes 
ſtimmt, da er nicht der älteſte der Königli⸗— 
ben Brüder war. Als aber die Kinderlo. 


ſigteit Friedrich Wilhelms IV ihm das 
Recht zur Nachfolge gab, da konnte 
er doch nicht, ahnen, daß er den Bru⸗ 


der, der nur wenige Jahre älter war, lange 
überleben ſollte. 

Es iſt jetzt im zehnten Jahre, daß unſer 
Fürſt die ſtellvertetende Regierung für ſei⸗ 
neu ſchwer erkrankten Bruder übernommen 


hatte, es find ſechs Jahre, ſeitdem er ſelbſt 


als König gekrönt iſt 


* 

König ergriff nothgedrungen die erſten Maß- 
regeln zur Gegenwehr. Wer aber hätte da- 
mals die Siege und Erfolge des letzten Jah⸗ 
res zu ahnen gewagt! Wer hätte dem Kor 
nig einen ſiebzigſten Geburtstag, wie es der 
jetzige iſt, vorherſagen mögen! 

„Dem Aufrichtigen läßt es 
der Herr gelingen“, — das iſt ein 
Wort, das im Volke mehr und mehr von 

unſerm Könige geſagt wird. 

In der That, Gott hat das aufrichtige 
Streben des Königs nach allen Richtungen 
hin gelingen laſſen. 

w Meine Hand fol das Wohl und das 
Recht Aller in allen Schichten der Bevölke— 
rung hüten, fie ſoll fhügend und fördernd 
über dieſem reichen Leben walten“, — dies 
Gelöbniß, welches der König bei ſeiner 
Thronbeſteigung abgelegt, er hat es nach 
beſter Kraft treulich gehalten, und das ganze 
rr. . é 
Tracht, oder auch ohne eine ſolche durch⸗ 
und nebeneinander, und während die Männer 
ſich lebhaft geberdeten, ſtierten die Frauen 
theilnahmslos in's Blaue hinein. Zwei 
Tabulelkrämer in weiten Pumphoſen, Shawls 
und Turban, bahnten ſich, unter der Wucht 
ihrer Waaren gekrümmt, mit den Ellenbogen 
den Weg durch die Menge, ſtürzten über 
einander auf den Boden hin, und gar man- 
cher ſtolperte über ſie weg, ohne daß es auch 
nur irgend Jemandem beigefallen wäre, ih⸗ 

nen Hilfe zu leiſten. Waſſer⸗, Confecten⸗ 
und Brodverkäufer beſtürmten die Anweſen⸗ 

den mit ihren Eßwaaren; geiſterhaft ausſe⸗ 
hende Weiber, die nur an ihren blitzenden 

Augen und nackten Füßen ihr menſchliches 
Weſen errathen ließen, wandelten auf und 
nieder, einen verlorenen Eheherrn oder einen 
Verwandten aufzuſuchen, und ernſten Blickes 
ſchlenderten Türken neben lebhaften Stalie- 
nern durch die Maſſen. Zwanzig baarfüßige, 

vierſchrötige abyſſiniſche Rekruten mit dicken 

Köpfen und wild rollenden Augen wurden, 

Mann an Mann gefeſſelt, in einen beſonde⸗ 

ren Waggon gepackt, ohne daß ſie den min⸗ 

deſten Widerſtand leiſteten, und ſie brachten 
in ein helles Gelächter aus, wenn Jemand 
an ihnen vorüberging. Drei Waggons wa⸗ 
ren dem Harem eines egyptiſchen Großen 
eingeräumt, der wahrſcheinlich ſeine Winter⸗ 

Reſidenz nach Cairo verlegte, und alle dieſe 
Frauen, obgleich verſchleiert und äußerlich 
eher einem wandernden Polſter als einem 
menſchlichen Weſen ähnlich, trieben Scherz 

und Kurzweil, ſich freuend ihrer klöſterlichen 


> g unſerer Grenzen hervor, und der 


weiß es zuverſichtlich, daß ſein Wohl 
fein Recht in König Wilhelms väterli— 
and und biederem Sinn ſtreng gehü⸗ 
nd ſorglich gepflegt werden. 

ch halte feſt an den Ueberlieferuugen 
Hauſes, ſo verkündete der König 
wenn Ich den vaterländiſchen Geiſt 
Volkes zu heben und zu ſtärken Mir 
— Möge es Mir unter Gottes Bei 
elingen, Preußen zu neuen Ehren zu 
un 0 


eine Pflichten für Preußen fallen mit 
n Pflichten für Deutſchland zuſammen. 
utſchem Fürſten liegt Mir ob, Preu⸗ 
derſenigen Stellung zu kräftigen, 
3 dermöge feiner ruhmvollen Ge» 
einer entwickelten Heereseinrichtun. 
den deutſchen Staaten zum Heile 
nehmen muß.“ 

werde Mich bemühen, die Segnun⸗ 
Friedens zu erhalten. Dennoch können 
für Preußen und Deutſchland her⸗ 


dann jener gottvertrauende 
N dic an in ſeinen großen 

ch an Mir und Meinem 
en und daſſelbe Mir auf 
Wegen in Treue, Gehorſam und 

ft zur Seite ſtehen. ; 
König Wilhelm, als er den 
= SR, aber, nach Verlauf 
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e ausſprechen, „welche Preu 
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Und jetzt, an ſeinem Ehrentage ſteht ſich 
König Wilhe em umgeben von einer Verſamm⸗ 
lung, „wie ſie ſeit Jahrhunderten keinen 
deutſchen Fürſten umgeben hat“, — um in 
Gemeinſchaft mit derſelben „den Traum von 
Jahrhunderten, das Sehnen und Ringen der 
lüngſten Geſchlechter der Erfüllung entgegen 
zuführen.“ 

Gott der Herr hat das Streben unſeres 
Königs und mit dem Könige fein Volk ſicht⸗ 
lich geſegnet. Die bisher nur kurze Regie- 
rung König Wilhelms iſt eine der ſegens- 
reichſten für Preußen und Deutſchland ger 
worden. 

Der ſiebzigſte Geburtstag gilt ſonſt als 
die Schwelle des Greiſenalters, aber unſer 
König überſchreitet fie mit friſcher männlir 
cher Kraft an Körper und Geiſt. Die Mü⸗ 
hen und Sorgen des Königlichen Amtes ha— 
ben ihn nicht gebeugt, fie haben ihn gekräf⸗ 
tigt und geſtählt, — der Segen Gottes aber 
m . — 


Wohnſtätte, wenn auch nur auf einen Tag, 


entriſſen worden zu fein. Zwei oder drei , 


derſelben, die an Jahren ſchon vorgerückt zu 
ſein ſchienen, blickten ſtolz und ernſt auf die 
leichtfertigen jüngeren Gefährtinnen und 
konnten ihren Aerger über dieſelben nicht 
verbergen. In dieſem Augenblicke trat ein 
triefäugiger Eunuch heran, ſchloß ſchnell die 
Waggonthüren und entzog die Inhaberinnen 
den neugierigen Blicken. 

Meinen Waggon theilte ich mit zwei 
Egyptiern und einem Derwiſch, der einen 
rauhen, von einem Ledergurt gehaltenen 
Kittel trug, und der mit ſeinem unter leiſem 
Gemurmel ſich verzerrenden Geſichte ein ge- 
rade nicht anziehender Reiſegeſellſchofter zu 
werden verſprach, übrigens ruhig in ſeinem 
Winkel ſaß und dabei gleich einem Schorn⸗ 
ſtein rauchte. Die beiden Egyptier, wahr⸗ 
ſcheinlich Kaufleute aus Alexandrien, die ſich 
in Geſchäfts⸗Angelegenheiten nach Cairo ber 
gaben, traten im letzten Augenblicke in den 
Waggon, an deſſen Schwelle ſie von vier 
oder fünf weiblichen Geſchöpfen Abſchied 
nahmen, die in Wehklagen und Thränen 
aus brachen, ols gelte es von theuren und 
geliebten Perſonen auf ewig zu ſcheiden; 
eine der jüngeren war zart geformt, ſpielte 
mit dem Halsſchmucke, der bis zu ihrem 
Buſen herabhing und trug gleich den übri- 
gen ein bis zu den Fußknöcheln herabwallen- 
des Gewand und einen Schleier, der ihren 
Kopf bis über die Schultern deckte. Ein 
kleiner halbnackter Bube umklammerte ihre 
Knie, und nach gegenfeitigen Umarmungen, 


den dann 
letzt. Ich 


hat ihn innerlich geſtärkt und gehoben in 
echter Frömmigkeit und demüthiger Freudig⸗ 
keit. 

So dürfen wir denn nicht blos bitten, 
ſondern auch zuverſichtlich hoffen, daß Gott 
den theuren Fürſten noch lange unter uns 
ſegne un) ihn der Früchte der bisherigen 
Sorgen und Kämpfe in glücklichen Jahren 
friedlicher Entwickelung Preußens und Deutſch⸗ 
lands froh werden laſſe! 


. Volterie. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 
3. Klaſſe 135ſter Königl. Klaſſen⸗Lott rie fie- 
len 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 4114 
und 25,362. 2 Gewinne zu 600 Thlr., auf 
Nr. 29,609 und 90,291. 

1 Gewinn von 300 Thlr. fiel auf Nr. 
68,983 und 13 Gewinne zu 100 Thlr. fie- 
len auf Nr. 93. 4147. 8995. 25,048, 33,168, 
36,015. 38,445. 45,135. 54,961. 63,127. 
70,888. 75,803 und 93,767. 3 

Berlin, den 20. März 1867. 

Königliche General-Lotterie-Direction. 


Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 
F 15. Plenar⸗Sitzung. . 


(Schluß). 

Abg. Dr. Jaeger (für den Artikel): Wir 
Vertreter der Thüringiſchen Staaten ſind 
hier, um das Einigungswerk zu fördern. 
Art. 3 enthält Grundrechte genug, um die 
übrigen nach und nach zu erringen; darum 
8 es keines Schema's von Grundrechten. 
Wollten wir es durchſetzen, daß die . 
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ſident v. Bennigſen übernimmt das Präſidi⸗ 
um. Abg. Scheerer: Ich ſtimme mit dem 
Abgeordneten Wagener überein, daß der uns 
vorliegende Entwurf eine verfaſſungsmäßige 
Grundlage hat und daß dieſelbe nicht alte» 
rirt werden darf und kann, ohne das Werk 
zu gefährden. Der Art. 3 ſpricht von einem 
gemeinſamen Indigenat, da er es aber gleich 
darauf durch gewiſſe Beſtimmungen beſchränkt, 
ſo glaube ich, daß durch dasſelbe dem bei 
weitem größten Theil der Bewohner des 
Norddeutſchen Bundes ſehr wenig geholfen 
iſt, und daß ſeine Beſchränkungen auf die 
Dauer nicht beſtehen können. Mein Amen⸗ 
dement in Bezug auf die religiöfe Freiheit 
würde ich nicht geſtellt haben, wenn nicht 
auch von anderer Seite Amendements ge- 
ſtellt wären. Die Katholiken in Preußen ſind 


p r 
Küſſen und lautem Schluchzen rollte der 
Train von dannen. 

Meine Begleiter tröſteten ſich indeß gar 
bald; nach kaum zehn Minuten griffen ſie 
zu ihren langen Tſchibuks und überließen 
ſich ihrer vollen Heiterkeit; bei den Frauen 
zu Hauſe dürfte es wohl auch nicht anders 
geweſen ſein. Die Kinder des Südens kön⸗ 
nen nun einmal ihre Empfindungen nicht 
verbergen; ſchmerzliche und angenehme ver⸗ 
drängen einander gegenſeitig ebenſo ſchnell, 
wie ſie gekommen. 

Der Train legte durch das Delta unge⸗ 
fähr fünfzehn engliſche Meilen in der Stunde 
zurück und das fruchtbarſte aber minder in- 
tereſſante Flachland Egyptens nimmt das 
dreieckige Thal ein, aus dem früher durch 
ſieben, jetzt durch zwei Arme der Nil in's 
Mittelmeer ſich entleert. Der Train brauſte 
längs dem Ufer des gleich der Lagune eines 
Binnenmeeres ſich hinziehenden Mareotis⸗ 
Sees dahin. Blendend weiße Thiere 
erhoben und ſenk en ſich über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel und ihr Gefieder glitzerte in der Mor⸗ 
genſonne; es waren Pelikane. Sie wurden 
zufällig aufgeſtört, nicht gerade durch den 
Lärm der Locomotive, an den ſie ſich ſchon 
ebenſo wie das Hornvieh gewöhnt haben. 
Oeſtlich, inmitten der weiten grünen Land⸗ 
ſchaft, entſtiegen Lerchen den wogenden Ge⸗ 
treidefeldern und ſchwangen ſich hoch in die 
Luft über die Palmbüſche empor, welche die 
im Schlamm vergrabenen Dörfer, die Wohn ⸗ 
ſtätten des egyptiſchen Landvolkes und der 


Fellahs, beſchatten. Die Bahn führt durch a 


flimme für die Annahme fee | 
Artitels. (Rufe nach Vertagung.) Bicepräs 
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mit derſelben Freude in den Krieg gegangen, 
als die Evangeliſchen. Alle Grundrechte 
ſind Menſchenwerk. Die religiöſe Freiheit 
löſt einzelne Unterthanen von der Feſſel, an 
die ſie wegen ihres Glaubens zebunden ſind. 
Das iſt das erſte Grundrecht. Bundeskom⸗ 
miſſar v. Savigny; Die in Art. 4 genann- 
ten Gegenſtände ſollen der Geſeßgebung 
nicht entzogen werden. Das religiöſe Ge- 
biet ſollte nach Abſicht der preußischen Re⸗ 
gierung der Autonomie der Einzel -Staaten 
überlaſſen bleiben. Die preußiſche Toleranz 
wird von ſelbſt ihren Einfluß auf die ver⸗ 
bündeten Staaten üben. In Beziehung auf 
das Indigenat enthält Art. 3 eine Reihe 
von großen Fortſcheitten. Nehmen Sie den 
Entwurf an, ſo treten die Bevölkerungen 
ſofort in dieſe Vortheile an. 

Abg. Dr. v. Wächter: In allen zweifel⸗ 
haften Punkten müſſen wir uns für den 
Entwurf entſcheiden. Beginnen wir vorerſt 
mit Wenigem und bereiten wir unſerem 
Werke nicht ſo große Schwierigkeiten, wie in 
Franlfurt. Wenn Sie die Grundrechte in 
den Entwurf he neintragen, fo gefährden Sie 
dieſelben. 

Abg. Dewens: Ich ziehe meinen Antrag 
zurück. 

Abg. Graf Baſſewitz: Die Grundrechte 
greifen in die Individualität der Staaten 
ein; ebenſo muß ich mich gegen die Anträge 
über das Indigenat erklären, denn der Ent- 
wurf hat hierfür genügend geſorgt. Es hat 
mich geſchmerzt, daß ein hervorragendes 
Mitglied geäußert hat, daß Lord Palmerſton 
und Derby mehr Bedeutung hätten, als un. 
ſer Fürſt von Gottes Gnaden (Zur Sachel) 
Ich werde für den unveränderten Artikel 
ſtimmen. 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Medlen- 
burg geht entweder zu Grunde oder muß ſich 
wirthſchaftlich an Preußen anſchließen. Die 
Beſtimmu m er „on: nat genügt mir 
auch nicht un 9 won. aher wohl einen 
genaueren Antrag ſtelleu. Durch dieſes 
Amendement wurde das erreicht, was einer 
der Herren Bundes Kommiſſarien als den 
Inhalt des Indigenats bezeichnet hat. Es 
hat mich gewundert daß man meinte, der 
Gothaer Vertrag ſtelle die Zugfreiheit her; 
denn er kennt nur die Zugfreiheit der Schick— 
linge, d. h. das Recht der Ausweiſung. Weil 
ich fürchte, mein Antrag würde fetzt nicht 
durchkommen, ſo halte ich ihn nicht mehr 
aufrecht. Ich behalte mir aber vor, 
ihn ſpäter wieder einzubringen und in Bes 
zug auf das Indigenat mehr zu fordern, als 
uns der Entwurf jetzt bietet. Den übrigen 
Anträgen muß mich ich widerſetzen. Die Noth⸗ 
wendigkeit wird die nichtlpreußiſchen zum Bunde 
gehörigen Staaten zwingen, die preußiſche 
Verfaſſung zu adoptiren, wahrſcheinlich auf 
dem Wege eines ſich allmälig anbahnenden 
modus vivendi. (Bravo!) 

Regierungs-Kommiſſar für Heſſen Hoff⸗ 
mann: In der Rede des letzten Herru Red⸗ 
ners befand ſich ein großes Mißverſtändniß, 
der meinigen, daß mich ein leiſer Zweifel 
beſchlichen hat, ob der Hekr Abgeorduete wäh- 
rend meiner Rede anweſend war, oder ob 
er nur Fiktionen ſprach. (Große Unruhe. 
Der Präſident erinnert den Redner, daß der 
Gebrauch eines ſolchen Wortes nicht geſtattet 
ſei.) Abg. Scheerer zieht ſein Amendement 
in Erwägung der Erklärung der Regierungs- 
vertreter zurück. Abg v. Mallinckrodt nimmt 
daſſelbe wieder auf. Der Schluß der Dis- 
kuſſion wird beantragt aber abgelehnt. Abg. 
Tweſten (für): Wir müſſen von Beſtimmun⸗ 
gen abſehen, welche bis jetzt nicht für unbe⸗ 
dingt nothwendig find. Wir müſſen dieſel⸗ 
ben auf ein Jahr vertagen, bis wir einen 
geſetzgebenden Körper haben. Ich werde mich 
aber jetzt jedes Amendements auf Annahme 
von Grundrechten enthalten. (Bravo!) 

Ein Antrag auf Schluß und ein Antrag 
auf Vertagung wird abgelehnt. 


Sr. —-— 
eines oder zwei dieſer Dörfer, und wenn die 
monotone Landſchaft auch an und für ſich 
keinen ſo großen Reiz gewährt, um ſieben 
heiße Tagesſtunden aumuthig zu geſtalten, 
ſo iſt es doch immerhin intereſſant, vom 
Fenſter des Waggons aus das eigenthüm⸗ 
liche Leben und Treiben in den mit der 
Bahn parallel laufenden Ortſchaften zu be— 
obachten. 

Daman⸗hu-ur rief es endlich und der 
Train hielt in dieſer ſo genannten Station 
ſtill. Ein ſchlaftrunkener, breitſchulteriger, 
barfüßiger, unterſetzter Burſche ſchrie dieſen 
Namen aus voller Kehle, kauerte dann ruhig 
im Sande nieder, denn von einer Platteform 
iſt hier nicht die Rede, griff nach ſeinem 
Tſchibuk, umſchlang ſein Knie und betrachtete 
neugierig die ausſteigenden Paſſagiere. Wir 
befanden uns nun mitten in einem Labyrinth 
elender Hütten, die, wie mir ſchien, den 
öffentlichen Platz bildeten, und fo ma, 
leriſch der Ort ſich auch aus der Ferne 
ausnimmt, fo ſehr wird man in der Nähe 
enttäuſcht. Die Bewohner ſtanden vor den⸗ 
ſelben, kaum bekleidet, und würdigten uns 
teines Blickes; fie huldigten offenbar dem 
Horaz'ſchen nil admirari. Federvieh und 
Katzen wandelten ruhig zwiſchen ihnen. Alle 
leben hier gleichſam en famille; verwitterte, 
alle,, zabnloſe und abgeſtumpfte Groß— 
mütter hockten vor den niedrigen Thüren 
unter dem breiten Palmblatte, das ihnen 
Schatten gewährt, und die mit Turban be⸗ 
deckten Männer ſaßen hier, ihre Tſchibuks 
rauchend; Gruppen jüngerer Weiber, täto- 


iſt alſo abgelehnt. 


Abg. Wiggers (Berlin): Die Zuſtände 
in Mecklenburg werden Ihnen klar machen, 
daß es der Aufnahme einiger Grundrechte 
bedarf. Reformirte und Katholiken be— 
dürfen zur Abhaltung ihres Gottesdieuſtes 
einer beſonderen Erlaubniß der Negier 
rung, einflußreiche Aemter dürfen ſte 
nicht bekleiden. Ich brauche nur an den 
bekannten Fall mitk dem zur katholiſchen 
Kirche übergetretenen Kammerherrn v. d. 
Kettenborn erinnern. Und die Juden ſind 
eine wahre Paviakaſte, dürfen kein Amt dere 
walten und kein Grundſtück erwerben, ſie 
ſind rechtlos. — Was den zweiten Antrag 
betrifft, jo iſt derſelbe nicht aus Partikulas 
rismus entſtanden, ſondern aus dem Ver⸗ 
dachte, daß die beiden Regierungen von Med- 
leuburg nicht conſtitutionell ſein wollen Ich 
weiß, der Anſchluß an den Zollverein wird 
auch für uns von Nutzen ſein, aber an unſer 
Proviſorium kann ich nur mit Bekorgniß 
denken. Wir follen von jetzt ab für Mili- 
tär 600,000 Thlr. mehr aufbringen und 
ſollen die Salzſteuer tragen. Die Ritter 
ſchaft, die bei uns die Beſteuerung anord⸗ 
net, wird alle dieſe Laſten auf die Schul⸗ 
tern der Bauern legen. Ich rufe Sie da» 
her an, mit uns einzutreten für die Ab⸗ 
ſchaffung dieſer Zuſtände. (Rufe nach Ber- 
tagung.) Bundeskommiſſar Staatsrath Dr. 
Wetzel ſpricht dem Reichstage die Kompetenz 
ab, in dieſer Weiſe in die Verfaſſungszu⸗ 
ſtände einzelner Staaten einzugreifen und 
bittet, den Wiggersſchen Antrag abzulehnen. 
Die drei eingegangenen Anträge auf Schluß 
der Debatte werden ausreichend unterſtützt. 
Nach einer längeren geſchäftlichen Debatte 
Seitens der Abgeordneten Duncker, Michae— 
lis, Schwerin und Lasker wird der Antrag 
auf Schluß der Debatte über Artikel 3 an- 
genommen. Zu perſönlichen Bemerkungen 
erhält das Wort der Abgeordnete Dr. Mi⸗ 


chaelis gegen den Abgeordneten Schee— 
rer, deſſen auf ihn bezügliche Aeu⸗ 
ßerungen er als Verleumdung bezeichnet. 


Abg. Rohden: Ich muß Differenzen des 
eigenen Lagers zur Sprache bringen. Woher 
die Gereiztbeit des Abg. Scheerer kommt, iſt 
mir nachträglich zur Erinnerung gekommen. 
Redner giebt hierauf dem Präſidenten mehr⸗ 
mals Veranlaſſung, ihn zu unterbrechen, we⸗ 
gen Ueberſchreitens der perſönlichen Bemer⸗ 
kung. Abg. v. Mallinckrodt wendet ſich ge⸗ 
gen die Bemerkung des Abg. für Hagen 
„kühl bis ins Herz.“ Der Präſident ent» 
zieht ihm alsbald das Wort. Abg. Graf 
Bethuſy⸗Hue wendet ſich gegen den Abg. 
Graf Baſſewitz. Abg. Dr. Elliſſen verzich⸗ 


tet auf die perſönlichen Bemerkungen. Abg.“ 


neten Scheerer. Zum Schluß ver 


Kleinſorgen wendet ſich gegen den Abgcord- 
der Abg. Scheerer gegen alu, gehe 


Die 


Abgg. Kitz, Ebelt, Dr. Freytag und Dr. 


Baumſtarck ziehen ihre Anträge zurück. Alin. 
1 und 2 werden faſt einſtimmig angenommen 
und das zu letzterem geſtellte Amendement 
Schrader abgelehnt. Sodann werden Alin. 
3, 4, 5 und 6 mit ſehr großer Majorität 
angenommen. Es folgt die Abſtimmung 
über die Zuſatzanträge. Nach Ablehnung 
des Unteramendements des Abg. Ausfeld er“ 
folgt die namentliche Abſtimmung über den 
Ankrag des Abg. Schrader. Das Reſultat 
derſelben iſt: Mit Ja haben geſtimmt 65, 
mit Nein 189. Im Ganzen waren abgege— 
ben 254 Stimmen. Der Antrag Schrader 
Ebenſo werden abgelehnt 
die Amendements der Abg. Rohden, Dr. 
Wiggers, Dr. Schaffrath; dagegen wird 
Artikel 3 mit ſehr großer Majſorität 
angenommen. — Nächſte Sitzung Mittwoch 
Vormittag 10 Uhr. Tagesordnung: Spezi⸗ 
aldebatte über Art. 4 und 5 und Generals 
debatte über Abſchnitt 3, 4 und 5. Schluß 
der heutigen Sitzung 4½ Uhr. 


wirt und geſchwärzt, ſonnten ſich, hinge— 
ſtreckt auf dem Boden und nackte Knaben 
follerten und tummelten ſich im tiefen 
Sande. Niemand ſchien eine Befchäftigung 
zu haben oder ſie zu ſuchen; ſie Alle ver⸗ 


brachten ihr Leben gleich einzr höheren 
Thierelaſſe. = 
Die Reiſenden verließen den Train, 


fie brauchten nicht zu beſorgen, daß er ab⸗ 
gehen werde, denn man beeilt ſich damit 
nicht gar ſehr. Eine Schaar kleiner Buben 
bot Zuckerrohr zum Verkaufe an, und bald 
ſaugte alle Welt an demſelben. Der Der— 
wiſch hatte mittlerweile ſeinen Teppich auf 
dem Sande ausgebreitet, er kniete hin auf 
demſelben, wendete das Geſicht gegen Mekka 
und murmelte ſein Gebet. Lange Reihen 
mit Baumwolle oder Korn beladener Kar 
meele zogen an uns vorüber und ſchlugen 
den Weg nach Alexandria ein. Haſſan ritt 
fröhlich auf einem Dromedar, duckte ſich 
bei jedem Schritte, feinen Morgenſang hin- 
leiernd; ein Bey in flatterndem Gewande 
mit klirrendem Säbel ritt, von einem 
Diener zu Pferde gefolgt, dahin; ge— 
bräunte Bauern ſchlenderten nach den Korn- 
ſeldern oder ruhten im Schatten eines 
Wäldchens; Mädchen ſtanden plaudernd bei— 
ſammen oder zogen mit ihren Waſſerkrügen 
heimwärts. Bald ſollte der Zug ſich wieder 
in Bewegung ſetzen, allein die Mittags 
ſtunde war herangekommen und die Zeit der 
Andacht war da. Ein frommer Muſelmann, 
mag er in ſeinem Kaufladen ſtehen oder 
unter Segel ſich befinden, wird dann immer 


Bie Fremdenpolize 


Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 
16. Plenar-Sitzung. 

Mittwoch 20. März, Vorm. 10 Uhr 

Präfident Dr. Simſon. Am Tiſch der 
Bundes ⸗Kommiſſare: Graf Bismarck, Frhr. 
b. d. Heydt, v. Roon, Graf Itzenplitz, v. 
Savigny und mehrere Kommiſſare außerpren- 
ßiſcher Regierungen. Die Tribünen und 
Logen zahlreich, die Plätze im Haufe mittel- 
mäßig beſetzt. Der Präſident eröffnet die 
Sitzung um 10 Uhr 12 Minuten mit den 
gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. 
Die Abgeordneten Planck und von Jagow 
(Weſtpriegnitz) find in das Haus nen einge 
treten. Zu Regierungs Kommiſſarien find 
ernannt: Für Schwarzburg⸗Rudolſtadt: Mi- 
niſter v. Bertrab, für Oldenburg: Miniſter 
von Röſſing, für Gotha: Miniſter v. See⸗ 
bach und für Lübeck an Stelle des Senator 
Dr. Curtius der Geſandle Dr. Krüger. 
Dann tritt das Haus in die Tagesordnung 
und beſchließt, über jede einzelne Nummer 
des Art. 4 gefondert zu discutiren. Abge— 
ordneter v. Hammerſtein ſtellt den Antrag, 
daß auch die Beſtimmungen über Erlangung 
des Staatsbürgerrechts unter die Bundesge- 
ſetzgebung fallen. Abgeordneter Michaelis 
ſpricht ſich für Aufhebung des Paßzwanges 
aus. Handwerksbärſcheu find den meiſten 
Quälereien unterworfen. Der Paßzwang 
muß befeitigt werden. Eben fo müſſen die 
allgemeinen Beſtimmungen über die Hand- 
habung der Fremden - Polizei geregelt 
werden. 

Abgeordneter Dr. Schleiden: Ich möchte 
mir nur die Anfrage erlauben, ob das Wort 
„Koloniſation“ nur „Flottenſtationen“ oder 
„Kolonien“ im ſtrengeren Sinne des Wortes 
bedeuten ſolle. 

Bundes » Kommiſſar v. Savigny: Vor- 
läufig iſt hierbei nur an Flotlenſtationen ge- 
dacht worden. 

Abgeordneter Sachſe: Gegen die geſtern 
erhobenen Beſchuldigungen des Dr. Jäger 
proteſtire ich. In Sachſen genießen die Ju- 
den dieſelben Rechte, wie jeder Andere. Kei⸗ 
ner der ſächſiſchen Abgeordneten iſt einer 
ſolchen Verachtung zu zeihen (Unterbrechung) 
daß er wünſche, daß Sachſen in der Cen— 
tralgewalt aufgehen ſolle. } 

Präſident: Der Herr Redner wird aus 
den Zurufen des Hauſes ſchon erfeben ba« 
ben, daß er ſich vergeſſen hatte. 

Abgeordneter Dr. Schleiden: Die Erklä⸗ 
rung des Herrn Bundes ⸗Kommiſſars habe 
ich mit Befriedigung vernommen. e 

Hierauf erfolgt der Schluß der Diskufs 
fion über Nr. 1 des Art. 4. 

i Bundeskommiſſar v. Savigny: Das 
Amendement in Betreff des Paßweſens 
nehme ich auf; die Beſtimmungen über die 
i überlaſſen Sie beſſer uns. 
Haß das Wort „Staatsbürgerrechte“ hinter 
„Niederlaſſungsverhältniſſe“ eingeſchaltet wer- 
den ſoll, ſchneidet ſo tief in die Verhältniſſe 
der einzelnen Staaten, daß ich dieſes Amen⸗ 
dement nur in Erwägung ziehen kaun. 

Das Haus nimmt die Amendements der 
Abgg. Michaelis (Ueckermünde) und von 
Hammerſtein auf, und ſtellt die Nummer in 
folgender Faſſung her: 1. Die Beſtimmun⸗ 
gen über Freizügigkeit, Heimaths⸗ und Nie- 
derlaſſungsverhältniſſe, Staatsbürgerrechte, 
Paßweſen und Fremdenpolizei, und über den 
Gewerb betrieb, einſchließlich des Berfiches 
rungsweſens, ſoweit dieſe Gegenſtände nicht 
ſchon durch den Art. 3 dieſer Verfaſſung 
erledigt ſind, desgl. über Koloniſation und 
die Auswanderung nach außerdeutſchen Län— 
dern: Es folgt die Berathung über die 
Nr. 2. Die Abgg. Dr. Baumſtark und 
Dr. Braun (Wiesbaden) befürworten jeder 
das von ihnen geſtellte Amendement, dahin 
gehend, das Wort „indirekten“ zu ſtreichen. 
Der Abg. v. Erxleben erklärt ſich gegen die 
Anträge, weil durch die Annahme derſelben 
in das Steuerweſen der einzelnen Staaten 


gewiſſenhaft fein Gebet verrichten. Einige 
der Reiſenden breiteten ihre Teppiche auf 
dem Boden aus, und wer keinen Teppich 
hatte, kniete auf ſeinem Gewande nieder. 

Niemand läßt ſich gern in feiner Be⸗ 
ſchäftigung ſtören, umſoweniger ein Muſel⸗ 
mann in feinem Gebete, und wenn er aut- 
worten muß oder ſeine Aufmerlkſamkeit abe 
gezogen wird, beginnt er ſein Gebet auf's 
Neue. Endlich zog der früher erwähnte 
Bahndiener wieder die Glocke und Alle eil⸗ 
ten nun nach den Waggons. Zwei An- 
dächtige knieten noch auf dem Lande, im ih» 
rem Gebete begriffen, warfen fehnſuchtsvolle 
Blicke auf die dahineilenden Paſſagiere und 
murmelten nur noch einige Worte, in der 
Hoffnung, vor Abgang des Trains enden 
zu können. Vergebens. Die Locomotive 
pfiff. Raſch ergriffen fle ihre Teppiche und 
nahmen ebenſo raſch wieder ihre Plätze 
ein. — 5 

Bevor wir Cairo erreichten, entdeckten 
wir vom Waggon aus in blauer Ferne am 
öſtlichen BEN die Wüſte, die traurige 
Einöde. er Anblick dieſer Wüſte erfüllt 
mit dem nämlichen unerklärlich melondoli« 
ſchen Gefühle, wie der erſte Anblid der 
See. Meer und Wüſte ſprechen mit feiner 
geheimnißvollen Stimme zu uns, aber die 
Stimme der Wüſte iſt noch geheimnisvoller 
als die des Oceans. Beide ſind Stürmen 
unterworfen, beide wechſeln dann plöglicd 
ihre Farben, aber bei beiden kehrt dann 
bleibend wieder die tiefe Ruhe ein. 


große Verwirrung gebracht werden würde 
Abg. Grumbrecht: Nichts wird uns enger 
zuſammenbinden, als eine gemeinſame, di— 
relte Beſteuerung. Um dieſe möglich zu 
machen, bin ich für den Antrag, das Wort 
„indirekt“ hier zu ſtrrichen. Bundes⸗Com⸗ 
miſſar Finanzminiſter Freiherr v. d. Heydt: 
Ich kaun ein Einverſtändniß der Bundes- 
Regierungen über eine Aenderung der ſetzi⸗ 
gen Eutwurfsbeſtimmung nicht ausſprechen 
und bitte es bei der jetzigen Beſtimmung zu 
laſſen. Abg. Graf Schwerin erklärt ſich für 
den Antrag der oben genannten Abgeord» 
neten. Bundes ⸗Commiſſar Finanzminiſter 
Frhr. v. d. Heydt bleibt bei ſeiner Anſicht 
und wird hierin vom Bundes⸗Commiſſar für 
Heſſen Miniſter v. Hoffmann unterſtützt. 
Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. 
Lasker wird, da ſich Niemand mehr zum 
Worte meldet, die Diskuſſton über Nr. 2 
geſchloſſen und zur namentlichen Abſtimmung 
geſchritten. Das Reſaltat derſelben iſt: 
Geſtimmt haben 247, davon mit Ja 122, 
mit Nein 125. Das Wort „indiretten“ iſt 
ſomit geſtrichen, und es lautet das Alinea 2: 
„Die Zoll, und Handels-Gefepgeburg und 
die für Bundeszwecke zu verwendenden 
Steuern.“ In dieſer Faſſung wird das 
Amendement mit großer Mehrheit ange» 
e E a en," 

u Nr. 3 un zie er Abgeordnete 
Baumſtark ſeine Amendements zurück. Alinea 
3—7 werden ohne Debatte angenommen. 
Zu Nr. 8 liegt das Amendement des Gra⸗ 
fen zu Eulenburg: hinter „Eiſenbahnweſen“ 
die „Herſtellung von Land- und Waflerftra- 
ßen“ einzuſchalten; und das Amendement 
Michaelis (Ueckermünde): Die Worte „im 
Jutereſſe der Landes veriheidigung und des 
allgemeinen Verkehrs“ zu ſtreichen, vor — 
Abg. Frhr. zur Rabenau: Ein Korrektiv der 
Eiſenbahnen iſt nöthig. Mit den beiden 
Amendemenls kann ich mich nicht einverjtan- 
den erklären; ich bitte, die urſprüngliche 
Faſſung beibehalten zu wollen. Abg. Micha⸗ 
elis (Ueckermünde): Das Bedürfniß nach ei⸗ 
nem allgemeinen deutſchen Eiſenbahngeſetze 
wollte ich durch mein Amendement befriedi⸗ 
gen; ich ziehe es aber jetzt bis zu der Pe. 
rathung über den Abſchnitt über das Eiſen⸗ 
bahnweſen zurück. 


Bundes-Kommiſſar Handels⸗Miniſter Graf 


von Itzenplitz: Die letzten Worte des Vor 


redners eutheben mich fetzt einer Erwide⸗ 
rung. Ich erkläre mich für die Annahme 
des Graf Eulenburg'ſchen Amendements. 
Abg. Graf zu Eulenburg: Nach der Erklä⸗ 
rung des Hrn. Bundes⸗Kommiſſars brauchte 
ich mein Amendement nicht weiter zu moti⸗ 
viren! denn feine Zweckmößigkeit leuchtet 
ein. Ueber das Michaelis'ſche Amendement 
müſſen wir letzt a en; ich mich 
aber gegen die Streichung der N 
Worte aus Abgeordueler Graf Schwerin: 
Nehmen wir das Eulenburg'ſche Amendement 


an, ſo können die Worte recht wohl geſtri⸗ 


die Annahme des Entwurfs ohne Aenderung. 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Der An- 
trag des Abg. Graf Eulenburg wird in ſei⸗ 
nen beiden Punkten angenommen. 
Michaelis (Ueckermünde) zieht 
Antrag zurück. Hierauf wird Nr. 8 wit der 
durch das Grf. Eulenburg'ſche Amendement 
bedingten Veränderung mit großer Majori« 
tät angenommen. Es folgt die Berathung 
über Nr. 9. Abg. de Chapeaurouge: Ich 
will Ihnen nur das Amendement des Ab- 
geordneten Grumbrecht empfehlen. Abg. Dr. 
Baumſtark vertheidigt fein Amendement zu 
ſetzen „Flößerei und Schiffahrtsbetrieb.“ 
(Schluß folgt.) 


In⸗ und Ausland. 

— Die größte preußiſche Fahne, welche 
wohl bis jest angefertigt wurde, iſt in füng⸗ 
ſter Zeit aus einem hieſigen Geſchäfte her- 
vorgegangen. Dieſelbe enthält 410 Ellen 


chen werden. Abgeordn. 1555 einpfie hlt 


letzt feinen 


Flaggentuch. Der heraldiſche Adler hat eine 


Höbe von 19 Fuß. Dem Vernehmen nach 
wird dieſe mächtige Fahne am Geburtstage 
des Königs auf einem der höchſten Berge 
in Schleſien wehen. 

— Der verſtorbene Peter v. Cornelius 
bat nach der „2. Z.“ ein bedeutendes Ver ⸗ 
mögen hinterlaſſen, welches zumeiſt ſeiner 
jungen Wittwe ae Römerinn) zufällt. 
Letztere wird wahrſcheinlich nach ihrer Vater⸗ 
ftadt zurückkehren, wohin fie ſich ſtets ſehnte. 
Für das Haus vor dem Brandenburger Tyore 
welches Cornelius bewohnte und König Wil- 
7 IV. für ihn bauen ließ, erhalten deſſen 

rben vom Staate 20,000 Thlr., wofür 
aber die weltberühmten Cartons des Mei⸗ 
ſters dem Staate verbleiben. Bei Erbauung 
des Hauſes war dies ſchon feſtgeſeßt. 

de Die Dotationsverleihungen - find ber 
reits vom Könige vollzogen worden. Wie 
die „Zeidl. Corr.“ hört, iſt dabei der Wunſch 
ausgeſprochen, dieſelben in einer Weiſe zu 
verwenden, daß fie als eine Nationalbeloh⸗ 
nung auch den Familien der Beliehenen 
dauernd erhalten würden. 

— Behufs der Ermittelung des Coruy'⸗ 
ſchen Mordes ſind bei der IV. Abtheilung 
des Polizei-Präſidiums bis jetzt nahezu 500 
Anzeigen, theils anonym, theils mit Mar 
mensunterſchrift verſehen, eingegangen. Das 
Reſultat iſt überall bis jetzt ein erfolgloſes 
geweſen. 

Sachſen. Ein Leitartikel der „Sächſ⸗ 
Ztg.“ vom 15. März erregt allgemeines Auf⸗ 


ſehen durch die herausfordernde Keckheit ſei⸗ 


Der Abg. ö 


n 


4 


1 


ähnliche Behauptungen 


23. vertagt. Br ; 
=> Beſerreig Wien, 20. März. Die 
Morgenblätter 


* 4 


nes Tones. Es wird darin ziemlich offen 
und unumwunden der Abfall vom Nord- 
deutſchen Bunde gepredigt. Nachdem allen 
andern kleinen Bundesſtaaten Feigheit und 
Bedientengeſinnung zur Laſt gelegt, von 
Sachſen aber geſagt worden, „daß es an 
politiſcher Bildung, an großen Traditionen 
und Culturentwickelung allen norddeutſchen 
Bundes ſtaaten, Preußen mit eingeſchloſſen, 
weit überlegen ſei,“ wird dann gemeint, 
„daß es ſich nicht auf das Niveau anderer 
Vaſallen Preußens herabdrücken laſſen dürfe,“ 
ſondern, um es mit klaren Worten auszu⸗ 
ſprechen, ſich zu dem Pfahl im Fleiſche des 
Norddeutſchen Bundes in der That auch 
machen müſſe, den Napoleon und Defter- 
reich in Sachſen erkennen zu dürfen gemeint. 
An das Mährchen anknüpfend, aß ein 
hoher preußiſcher Militär dos prophetiſche 
Wort fol haben vernehmen laſſen: Sach- 
ſen werde noch das Grab Preußens ſein 
— erklärt der Artikel dreiſt: daß es unter 
Umſtänden in der That ſo kommen könne, 
weil Sachſen, „ſeiner ganzer Art, ſeinen 
Geſinnungen und Traditionen, ja ſeiner 
Lage und feiner politiſchen und geiſtigen 
Intereſſen nach, nicht zu einem Norddeute 
ſchen Bunde gehöre, wie er nach dem Ver- 
aſſungsentwurf hergerichtet werden ſolle, 
— — als gährungbildende Ingredienz 
und als Verbindung mit Süddeutſchland 
und deutſcher Freiheit immerdar die Ge— 
wiſſen ſchärfend, deutſche Geſinnung und 
deutſches Weſen über die Beſudelungen des 
liebedieneriſchen „norddeutſchen“ Liberalis- 
mus hoch hinaus hebend, die Niederlage der 
Berliner Hauspolitik herbeiführen werde.“ 
(Charakteriſtiſch iſt hierbei die Unthätigkeit 
der ſächſiſchen Regierung, dieſem Treiben 
gegenüber.) n 
— Das „Dresd. Journ:“ veröffentlicht 
folgende Erklärung: Erſt letzt geht mir ein 
Artikel der „Sächſiſchen Zeitung“ vom 6. 
d. M. zu, nach welchem ich geſagt haben ſoll: 


„Sachſen wird noch das Grab Preußens 


werden.“ Ich erkläre dieſe Erzählung für 
völlig aus der Luft gegriffen und bemerke, 
keiner Erwiderung 


mehr zu würdigen. Der Gouverneur von 


Dresden ꝛc. v. Bonin, General der Infan⸗ 


eie ꝛc. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt man aus 
Dresden: Die preußiſche Artillerie trifft be⸗ 
reits ihre Vorkehrungen zum Abmarſch. Un- 
terhalb der Auguſtusbrücke wird ſeit einigen 
Tagen die Munition ꝛc. auf Kähne verladen, 
um nach Magdeburg ſpedirt zu werden. Der 
Geburtstag des Königs von Preußen wird 
nicht am 22., ſondern erſt am 23. d. Mts. 


von der hieſigen preußiſchen Garniſon ge⸗ 


feiert werden. Am 22 März trifft nämlich 


der erſte ſächſiſche Bußtag, während der zweite 
auf den 22. November fällt, und wiewohl 


litärbehörden die betreffenden 
micthet waren, hat n zan ſi de 
Vorſchriften gefügt und 


des Gerüchtes 
des 


erwähnen 


von einem bevorſtehenden Rücktritt 


Kriegs⸗Miniſters FM. Baron John. Der⸗ 


ſelbe würde durch FL. v. Möring erſetzt 
werden. 

Die „Neue freie Preſſe“ erfährt aus 
Konſtantinopel, daß Fuad. Paſchg auf die 
vorerſt telegraphiſch ſignaliſirten Rathſchläge 
in Betreff der Abtretung Kandias an 
Griechenland mit der Erklärung grant⸗ 
wortet habe, er könne eine ſolche Abtretung 
bei dem Sultan nicht befürworten. 

Wien, 20. März. Die „Preſſe“ ſagt 
in ihrem Abendblatt: Wie wir erfahren, 
hält die öſterreichiſche Regierung den Pra- 
ger Friedensvertrag durch die Bündnißver⸗ 
träge Preußens mit Baiern und Baden 
nicht für alterirt. Oeſterreich würde ſich 
nur dann nicht mehr an den Prager Frie⸗ 
den gebunden erachten, wenn Preußen die 
ſüddeutſchen Staaten zu einem gänzlichen 
Aufgehen in den jetzigen norddeutſchen Bund 
beſtimmen wollte. 

Peſt, 20. März. Der Landtag hat 
heute mit der Berathung des Elaborats der 
Siebenundſechsziger » Kommilfion begonnen. 
Nachdem ein Antrag Böszörményi's, die 
Verhandlung über das Elavoret bis nach 
der Krönung zu vertagen, abgelehnt worden, 
wurde die Generaldebatte eröffnet. 

Frankreich. Paris, 18. März. Die 
Regierung iſt ſich ihrer Ueberlegenheit bei 
der Debatte über die auswärtige Lage, mit 
Ausſchluß der mexikan! den, fo vollkommen 
bewußt, daß fie ihren Gegnern im geſeszge⸗ 
benden Körper freies Spiel läßt. Denn font 
wäre es ihr bei der bekannten Gefälligkeit 
der Maſorität ein Leichtes geweſen, nach 
Rouher's großer Rede der Oppoſition 
Schweigen aufzuerlegen. Es liegt auf der 
Hand, daß Rouher ſchließlich die Debatte 
reſumiren und das letzte Wort in Anſpruch 
nehmen wird, wenn Thiers noch einmal das 
Wort erhalten hat. Nouher iſt klug und 
aufrichtig genug geweſen, den tiefen Ein⸗ 
druck einzugeſtehen, den Preußens Sieges⸗ 
lauf in den Tuilerieen gemacht hat. Daß 
der Staats-Miniſter aber erklärte, Preu⸗ 
Ben denke nicht daran, bis an den Zuyder— 
ſee erobernd vorzudringen, hat er offenbar 
um der Schwachen wegen gethan; denn in 
den Tuilerieen wird kein Menſch, der Füh⸗ 
lung mit den Verhältniſſen und leitenden 
Perſönlichkeiten in Deutſchland hat, ernſtlich 


0 Ueberlandspoſt: Syra, 13. 
Athen wird gemeldet, daß Garil 


an preußiſche Ueberſtürzung denken. Sollten 
die Holländer Luxemburg an Frankreich ver⸗ 
kaufen, ohne Preußen darum zu fragen, fo 
würde Preußen freilich ein Wort mitreden 
wollen, doch dann wäre ſein Auftreten leine 
Eroberungs-, ſondern eine wohlbegründete 
und confervative Intereſſen⸗ und Machtpo⸗ 
litik. Uebrigens gehört die luxemburgiſche 
Angelegenheit vorläufig noch nicht zu den 
europäiſchen Fragen, ſondern Fragezeichen. 
Was Rouher unter dem Ausdrucke: qusqu'au 
au Pont Euxine“ verſtanden hat, iſt uns 
aufgefallen, obgleich ſeine Meinung ſich leicht 
errathen läßt: er will nicht, daß das Schwarze 
Meer „ein ruſſiſcher See“ werde, wie der 
S;aar Nikolaus wollte. Rouher hat, was 
ſich allerdings bei einer Großmacht, die nicht 
ihre Demiſſion gegeben hat, von ſelbſt ver- 
ſteht, Hark betont, daß Frankreich nicht der 
„Doctrin des Friedens um jeden Preis“ 
huldige, ſondern die „feierlichen Gewitter⸗ 
ſtürme einem bleiernen Horizont“ vorziehen 
würde, der ihm eine tödtliche Hinfälligkeit 
bereiten könnte. Eine ſolche Schwüle will 
Niemand Frankreich weniger bereiten als 
Preußen, das ſeinerſeits nur gleichfalls ſich 
gegen einen „eie! sombre, un soleil bla- 
fard“ verwahrt. Daß Rouher „gewandt“ 
und beredt wie Einer gerede! und daß der 
Schluß ſeiner Rede „tiefen kindruck“ ges 
macht habe, hebt das Jonrnal des Debats 
mit dem Zuſatze hervor: „Nicht wir können 
beſtreiten, was er über die deutſche und über 
die italieniſche Einheii gefagt hat, denn die⸗ 
fer Theil ſeiner Rede iſt faſt ganz und gar 
den Anſichten entſprechend, die wir ſelber 
wiederbolt über dieſe Frage vertreten haben.“ 


Dagegen finden die Debats, daß Rouher 


die Lage Europas ins Schöne gemalt habe; 
der Beweis ſei das Geſetz über die Mitie 
tär⸗Reorganiſation. Dieſer Beweis indeß 
iſt nur ein halber; denn der Kaiſer Napo⸗ 
leon würde nicht auf der Höhe der Berhält. 
niſſe ſtehen, wenn er die Fahrläſſigkeit be⸗ 
ginge, Frankreichs Organiſation hinter der 
ſeiner rührigen Nachbarn zurückſtehen zu 
laſſen oder, wie Oeſterreich nach dem Kriege 
von 1859, nur auf dem Papiere den neuen 
Erfahrungen Rechnung tragen wollte. 

Italien. Florenz, 19. März. Aus 
den 493 Wahlkollegien des Königreichs lie. 
gen die Reſultate von 468 vor. In 257 
Kollegien hat die Regierung, in 173 die Op 
poſition geſiegt. Zweifelhaft ſind 38 Wah⸗ 
len. Wiedergewählt wurden 116, in mehre- 
ren Kollegien gleichzeitig gewählt 14 De⸗ 
putirte. 

Trieſt, 19. März. Der Lloyddam⸗ 
pfer „Juno“ iſt mit der oſtindiſchen Ueber⸗ 


landspoſt heute Vormittag aus Alexandrien 


Nachrichten der | 
e 


hier eingetroffen. 
Trie ft, 20. März. 


Bombay, l. März. 
von Indien hat beſchloſſen, Afzul⸗Khan als 
Emir Kabuls anzuerkennen. Die Ruſſen ha⸗ 
ben einen achtmonatlichen Waffenſtillſtand 
mit dem Emir von Buchara geſchloſſen und 
erwarten Verſtärkungen von Orenburg. Laut 
ſpäteren Nachrichten ſei bereits ein Vertrag 
zu Stande gekommen, welchem zufolge der 
Emir von Buchara einen Jahrestribut an 
Rußland zahlt und den ruſſiſchen Truppen 
geſtattet, in gewiſſer Entfernung von der 
Hauptſtadt Buchara Kantonnements zu nehmen. 
Rumänien. Bukareſt, 20. März. Der 
Fürſt Karl von Rumänien hat von den Kr 


nigen von Italien und von Griechenland die 


Großkreuze des Ordens vom heil. Mauri⸗ 
tius und Lazarus, reſp. des Erlöſerordens 
erhalten. 

Rußland. Petersburg, 20. März. Die 
bedeutendſten hieſigen Zeitungen, unter an⸗ 
dern der „Invalide“ und das „Journal de 
St. Petersbourg“, beſprechen gleichzeitig die 
Rede Thiers in dem geſetzgebenden Körper 
und heben hervor, daß die Geſinnung der 
ruſſiſchen Regierung und des ruſſſſchen Vol⸗ 
les eine friedliche ſei, daß die Politik Ruß⸗ 
lands weder eine Eroberung noch eine Ber 
drohung der Türkei, ſondern nur die Gleich- 
eu der chriſtlichen Bevölkerung be⸗ 
zwecke. 


— — — WÆð¹uꝝv....³1!ł⸗löł1m%; nee 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 21. März. 
(In dem neurevidirten 
Statute der Danziger Private 
bank) find im Tit. 3. und 4, § 20 und 
22 zwei Beſtimmungen enthalten, welche die 
Beſitzer von Noten dieſer Bank ſehr benachthei⸗ 
ligen. Tit. 3 § 20 iſt geſagt: „Anzeigen ei- 
nes durch Diebſtahl oder irgend ein anderes 
Ereiguiß entſtandenen Verluſtes der aus ge⸗ 
gebenen Noten können die Zahlung an den 
Vorzeiger niemals aufhalten und ſind für 
die Bank unverantwortlich.“ Dieſe Beſtim⸗ 
mung bedroht den rechtlichen Beſitzer, wenn 
ihm ſeine Noten geſtohlen werden, oder er 
diefelben verliert, während der unredliche Er⸗ 
werber dieſelben frank und frei bei der Kaſſe 
der Privatgank einlöſen kann. Ferner wird 
Tit. 4 8 22 der Bank das Recht zugeſtan⸗ 
den, die von ihr ausgegebenen Noten zur 
Einlöſung oder zum Umtauſche in einem ber 
ſtimmten Termine „bei Vermeidung 
der Präcluſion“ öffentlich aufzurufen. 
Anmeldungen zum Schutze gegen die Präc⸗ 
luſton find nicht zuläſſig, vielmehr tritt dieſe 
letztere unmittelbar mit dem Ablaufe des 
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Präeluſiv⸗Termines gegen alle Diejenigen 
ein, welche ſich nicht gemeldet haben, derge⸗ 
ſtalt, daß jeder Anſpruch auf Ein⸗ 
löſung oder Umtauſch erlo⸗ 
ſchen iſt, alle anfgerufenen, 
nicht eimgelieferten Noten 
werthlos ſind, und wenn ſie 
etwanochzum Vorſcheinkommen, 
von der Bank angehalten und 
vernichtet werden können. Wir 
wundern uns ſehr, daß die Regierung, wel- 
che binſichts ihres eigenenen Papiergeldes 
ſehr liberal gegen das Publikum verfährt, 
einer ſolchen Beſtimmung geſetzeskraft verlie« 
hen hat, da man doch unmöglich von jenem 
erwarten oder verlangen kann, alle Bekannt- 
machungen der Privatbank im Gedächtniß 
zu behalten. Es wäre daher unter den ge- 
genwärtigen Verhältniſſen für die Privat- 
bank ein ganz gutes Geſchäft, recht oft an⸗ 
dere Noten auszugeben, da vorausſichtlich 
eine große Menge derſelben nicht rechtzeitig 
eingeliefert und alſo ungültig werden würde. 
— Hindern kaun ſie niemand an ſolcher Fi⸗ 
nanzoperation, das Publikum wird aber in 
Zukunft jede Note der Privatbank ſehr ges 
nau anſehen müſſen, um nicht etwa durch 
präfludirte, und daher ungültige, Schaden 
zuleiden. — Die Banknote iſt ein Wechſel 
auf Sicht, der keine Zinſen trägt, und der 
nur durch baare Einlöſung ungültig werden 
ſollte, keinesweges aber durch einſeitige Er- 
klärung des Schuldners ohne Einwilligung 
oder Zuziehung des Gläubigers. — 


Wahlreſultat. 
8 8 - 
Ö 5 
1| 188 | 149 | 32 | 5 
2| 144 | 118 | 24 | 14 
3| 276 92148 | 11 
4| 268 | 111 | 29 | 17 
5 322 67 20 
6! 271 69 | 37 
7 242 66 | 29 
8| 213 | 114 | 60 
9| 176 | 115 48 
10| 161 165 6 
11| 254 | 97 53 
12| 154 | 150 | 27 
13! 135 |.113 | 23 
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Nach dieſer Zuſammenſtellung find im Gan⸗ 
zen abgegeben 9350 Stimmen. Davon waren 
ungültig 17, zerſplittert 8; mithin blieben giltige 
Stimmen 9325. Davon erhielten: Biſchoff 
4329, Martens 3816, Steffens 683, Redner 497. 
Die abſolute Majorität beträgt 4663. Da keiner 
der genannten Candidaten die Stimmenzahl er- 
reicht hat, ſo kommt es alſo wieder zur engeren 
Wahl zwiſch 
zahlenden Candidaten Biſchoff und Martens. 

((Eiſenbahn.) Als Vorbereitung für 
die Verbindung des hieſigen Bahnhofs mit 
der Speicherinſel werden jegt mehrere Schi⸗ 
nenſtränge an Stelle der früheren Park⸗An⸗ 
lage gelegt und mit einer Ablade + Rampe 
verſehen werden. Das jetzige Waſſerſtations⸗ 
Gebäude wird demnächſt aus der Mitte der 
Schienenſtränge durch Abbruch entfernt und 
an einer andern Stelle wieder aufgerichtet 
werden. Eine eigene Gas - Anftalt für den 
Bahnhof iſt das demnächſtige Projekt, wel- 
ches zur Ausführung kommt. 

(Polizeibericht. Am 18. d. Mts. wurde neben der 
Weichſelſtraße zu Neufahwaſſer ein ohnmächtig lie⸗ 
gender indumpen gekleideter Mann gefunden, der trotz 
der ſofort angeſtellten Rettungsverſuche bald ver⸗ 
ſtarb. In dem Verſtorbenen iſt der Arbeiter 
Auguſt Beck aus Saspe recognoseirtworden. 

— (Feuer bericht.) — Vergangene 
Nacht 11%, Uhr wurden die Bewohner des 
Hauſes Kl. Krämergaſſe No. 2 durch einen 
hellen Feuerſchein und dicken, in die Bine 
mer dringenden Rauch aus dem Schlafe ge⸗ 
weckt. Sie gewahrten nun, daß es in der 
nach dem Hofe zu gelegenen, unter ihnen be- 
findlichen Schuhmacherwerkſtätte brannte, 
und konnten nur mit größter Mühe die be⸗ 
reits ganz mit Rauch angefüllten Treppen 
paſſiren. Zum Glück hatten auch die Nach- 
baren das Feuer bemerkt, waren zur Hülfe 
herbeigeeilt und gelang es den vereinten 
Kräften, den Brand fo lange in feinen Gren⸗ 
zen zu halten, bis die Feuerwehr 
erſchien. Dieſe fepte ſofort eine Spritze 
in Thätigkeit und bewältigte das Feuer 
in kurzer Zeit. Der angerichtete Schaden 
iſt nicht unbedeutend geblieben, denn es ſind 
eine Parthie halbfertige Schuhmacherwaaren, 
Leder, Mobilien, ſowie Fenſter und Verſchaa⸗ 
lungen verbrannt. Wahrſcheinlich iſt unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit Licht die Entſtehungs⸗ 
Urſache des Brandes geweſen. 

a (Feuer.) Am 19. d. Mts. Nachmittags 
etwa um 6 Uhr brach in einem dem Hofbefiger 
Sarnowitz in Gr. Kleſchkau zugehörigen Vierfa⸗ 
milienkathe Feuer aus und da der Luftzug un⸗ 
glücklicherweiſe auf drei andere armen Eigenkäth⸗ 
ner gehörenden Kathen ſtand, ſo wurden auch 
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en den beiden die meiſten Stimmen ⸗ 


dieſe bald vom Feuer ergriffen und alle vier Ge⸗ 
bäude total eingeäſchert. Das fünfte Käthnerhaus 
wurde in Folge großer Mühe der herbeigeellten 
Rettungsmannſchaften noch glücklich gerettet und 
ſomit dem noch weiteren Umfichgreifen vorgebeugt. 
Die Entſtehungsart des Feuers iſt noch nicht feſt⸗ 
eftellt. Durch das raſche Umfichgreifen des 
5 — ſind acht Familien nicht nur obdachslos 
geworden, ſondern auch ihrer ganzen geeringen 
Habſeligkeiten beraubt. 

t. (Der conſervative Verein 
Zu Reichenberg) — hielt geſtern Abend 
eine Verſammlung ab, zu welcher ſich auch 3 
liebe Gäſte aus Danzig eingefunden hatten. 
Der Vorſitzende, Herr Frieſe eröffnete die» 
ſelbe mit einer Anſprache, in welcher der 
großen Errungenſchaften des Preußiſchen 
Volkes in Waſſen Erwähnung geſchah, wies 
auf die ebenſo geiſtvolle, wie energiſche Füh⸗ 
rung des Staatsſchiffes durch die gefährli⸗ 
chen Klippen der früheren und namentlich 
des vorigen Jahres hin, auf die Gotterge⸗ 
benheit, die Bruderliebe und den Muth uns 
ſeres Heeres und endete mit einem auf das 
Letztere ausgebrachten Hoch, in welches die 
Anweſenden froh erregt einſtimmten. Hier⸗ 
auf wurden noch von einem werthen Gaſte 
Specialerlebniiſe aus dem letzten Kriege in 
einer ebenſo ſpannenden wie überſichtlichen 
Weife den Anweſenden vorgeführt, und fie 
gleichſam mitten in jene großen Tage hinein 
verſetzt. Eine kurze Replik über die man⸗ 
nigfach wechſelnden Verhältniſſe und Gefühle, 
unter welchen unſer geliebter Landesvater 
feit etwa 7 Jahren feinen Geburtstag ber 
gangen und ihn morgen begehen könne, wurde 
von einem andern Gaſte noch vorgeführt, 
und dann die Verſammlung in ſpäter Abend» 
ſtunde unter den froheſten Empfindungen 
geſchloſſen. 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 20. März. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen loco 70—87 nach Qualität, fein 
gelb polniſcher 85 ab Bahn bez., Liefe⸗ 
rung pr. März 78 ¼ 2 nom., April⸗Mai 
78 / do., Mai⸗Juni 79 & do., Juni-Juli 
79½ & bez., 

Roggen loco 78—79 6. 5411,55. % 
ab Bahn bez., 78—808 55 / — / & do., 
808164. 55½ 56 2 do., 80-84, 56— 
57½ & do., pr. März 55% & bez., Früh 
jahr 55¼½ —53½ & bez. u. G., % Br., 
Mai ⸗-Juni 55—54½ & bez. u. G., Juni⸗ 
Juli 54—53¼ g bez., Inli⸗Auguſt 52%, 


bez. ; 

Hafer loco 26—29 / , ſchleſ. 28— ½ 
, fein ucker märker 20— / ab Bahn 
bez., ſächſiſcher 28¼ , bez., pr. März und 
Frühlahr 27%, nom., Mai-Juni 28¾ 3 
do., Juni⸗Juli 28 AZ do. 

Rüböl loco, 11½ , Br., pr. März 
u. März⸗April 11% m bez., April⸗Mai 
11% — %% & bez., Mal-Juni 11½ 

— AFFEN: 
Spiritus loco ohne Faß 17 
bez., pr. März und W 
7 bez. u. Br., % G., April Mai 16% 
%% — /e bez., Mai-Juni 16 ¼ů — / — 
A bez., Juni Juli 17½— / bez. u. G 
Juli⸗Auguſt 17¼ % , Br. 
Danzig, 21. März 1867. 
Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, ſein und hochbunt: 
124,5 — 126 74.98, 102½ 100, 105 ; 
12712966. 103, 106 — 103%, 107½, 
Gr; 130, — 13½ , 132 — 133 & 
107½, 110 112 Ar — Weizen bunt: 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19 
, 85 87 ½, Gr, 121/22 — 122,23 
e 87, 88 — 88, 91 , 1245 
26/277. 90, 92½ - 92 ½, 95 Sn der bez Yır 
Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 120— 1227 58½,59—59 / „60 
e, 124 — 1264, 60°/,61—61%,,, 625127 
128 J 62, 62½ —62½,63½ , N 81 / UU 
preuß ya Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter⸗ 98,100 — 103/4, 44, 
48, 48½— 49 50, Gr Ju 72 14 der Schffe 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz- 102 —104½% 
48, 49 — 50 50%, Gr 106 — 108 4 
51, 51½ —52½, 53 J. 110 8 54, 
Sr vr gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
gr. Malz⸗ 105 &, 49 Sr 107— 
110 4. 50 — 51½, 52½, Gr, 112 — 
114 (. 52—54, Ye 72 8 Ye Scheffel 


einzuwiegen. 
Koch 62½,— 64, 65 
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Erbſen, weiße 
Se, abfallende 57, 5859,61 nnr 904 de 
Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 27½ 30, 31 Gr der 5088. Ye 
Scheffel einzuwiegen. i 
Spiritus: 16½ % 8000 % Tr. 

Der heutige Umſatz in Weizen, er» 
reichte 160 Laſt. Inhaber konnten nur 
mit Mühe letzte Preiſe erreichen. 

Bedungen wurde: für 118/19 & 2 
510, gutbunt 123 6. 9,2 586, gut- und 
hellbunt 124 e, hell r 602½, 124/25 
4 2. 605, 128 . roth 72. 610, 124,25 
ed. bell 2 610, 125/26 & 2 615, 
128 4 hellbunt 72 620, 125 (, 125/26 
&. hell 128 cz. hellbunt 2 
625, . , 630, hochbunt 
128/29 6. 74. 640 vr 5100 Cl. ie Laſt. 

Roggen unverändert. Umſatz 20 Laſt. 
116 % K 336, 117 & 8 342, 118 
6 K 3ʃ5, 121 % 2 354, 123 6 

360, 126 & 2. 372, 127/28 &, 
SE Is r 4910 C. der Laſt. 

Gerſte niedriger; gr. 107 . 2. 288, 
110 & A 309, 115 9. 2 324 N 4320 
. er Laſt. 


Eingeſandt. 
Am Geburtstage 
unſeres hochverehrten Königs. 
(den 22. März 1867.) 
Lobſingt dem Herrn 
In frohen Jubelchören, 
Von nab und fern 
Dem Könige zu Ehren! 
5 Bolt, im höhern Ton, 
aß Gott geſegnet unſern Thron! 
Ein Wiegenfeft 
Hat uns der Herr gegeben; 
Nicht Jeden läßt 
Er ſolchen Tag erleben. 
Heil König, Dir im Siegerglanz! 
Wie herrlich ſtrahlt Dein Lorbeerkranz. 
Ein donnernd Hoch 
Ruft Dir das Volk entgegen; 
Leb' lange noch, 
Geſchmückt mit Gottes Segen! 
Der Herr mit ſeinem Himmelswort 
Sei Deines Lebens Schirm und Hort! 
Germania 
Blickt auf Dich voll Vertrauen; 
Die Zeit iſt da, 
Ein deutſches Reich zu bauen. 
Willſt du nicht Deutſchlands Kaiſer ſein? 
Wilhelm der Erſte ſchlage ein! 
Heil, Herrſcher, Dir 
Und Deinem edlen Samen! 
Gott kröne hier 
Mit Segen Deinen Namen; 
Es leite Dich ſein Angeſicht 
Mit ſeiner ewigen Wahrheit Licht! 
Luiſe blickt 
Auf Dich aus lichten Höhen; 
Sie ſieht entzückt 
Den Sohn im Lorbeer ſtehen. 
Sie betet zu des Höchſten Thron: 
O Vater, ſegne meinen Sohn! 
Die Thränenſaat, 
Die ſie ſo reich geſäet, 
Hat Gottes Rath 
Zur ſchönen Frucht erhöhet. 
Vergiß es nie d Vaterland: 
Mit uns war Gottes ſtarke Hand. 
Lobſingt dem Herrn 
Und preiſet ſeine Treue 
Von nah und fern, 
O betet heut' auf's neue: 
Gott, un ſres Königs Zuverſicht, 
Verlaſſe ibn im Alter nicht! 
C. F. Wiedring. 


Die ergeben Anzelge, daß meine liebe Frau 
ge . Ae eigem geſunden 
Knaben glück » ttbunden 

Kahlbude, den 20. März 1867. 


L. Lentz. 
CCC ˙ ˙—— F2 AALEN 


Stearinlichte u. Paraffinkerzen 


in den verſchiedenſten Qualitäten und Packungen 
empfiehlt zu billigſt geſtellten Preiſen 


Langenmarkt 18. 


i "Role zur 3. und letzten Serie . 

König Wilhelen Lotterie 
am 26, u. 27. Juni d. J. 

Feat à 2 Thlr, halbe A 3 


find zu gaben in den Lotterie⸗Einnahmen von 
B. Kabus u. H. Rotzoll. 


der 


Nächſte gewinnziehung am 15. April 1867. 


tgewi 2 Präm.⸗Anleh⸗ 
en Grösste von 1864. 


Gewinn- Ausſichten. 
Nur 6 Thaler 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler 
ein ganzes Prämienloos, ohne jede weitere 
Zahlung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen 
dom 15. April 1867 bis 1. März 1868 gül⸗ 
tig, womit man fünf mal Preiſe von fl. 
250,000, 220,000, 200,000 
50,000, 25,000, 15,000 fe. x. 
gewinnen kann. 

Jedes herauskommende Loos muß 
ſicher einen Gewinn erhalten. 

Beſtellungen unter Beifügung des Ber 
trags, Poſteinzahlung oder gegen Nachnahme 
ſind baldigſt und nur allein direkt zu ſenden 
an das Handlungshaus 


9. B. Schottenſels in Frankfurta. M. 


Berloofungspläne und Gewinnliſten er- 
hält Jedermann unentgeltlich zugeſandt. 


Nächſte Gewinnziehung am 15. April 1867, 
Büchſlechewinn-Ansſichlen! 


Für 6 Thaler 
erhält man ein halbes, für 12 Thaler ein 
ganzes Prämien⸗Loos, gültig ohne jede wei⸗ 
tere Zahlung für die funf großen Gewinn⸗ 
ziehungen der 1864 errichteten Staats⸗Prä⸗ 
mien⸗Lotterie, welche vom 15. April 1867 
bis zum 1. März 1868 ſtattfinden, und wo⸗ 
mit man fünfmal Preiſe von fl. 250,000, 
220,000, 200,000, 50,000, 25,000 
ic. gewinnen klann. 

Beſtellungen mit beigefügtem Betrag, Poſt⸗ 
einzahlung, oder gegen Nachnahme, beliebe 
man baldigſt und direkt zu ſenden an das 
Haudlungsbaus 

A. Bd. Bing, Schnurgaſſe 5, 
in Frankfurt am Main. 

Liſten und Pläue werden gratis u. franco 
übermittelt. 

NE. Zu der nächſten am 15. Apri d. J. 
5 ſtattfindenden Gewinnziehung, deren 
Haupttreffer fl. 220,000 iſt, erlaſſe ich 
gleichfalls halbe Looſe al Thaler, ganze 
Looſe à 2 Thaler, 6 ganze oder 12 halbe 
Looſe à 10 Thaler gegen baar, Poſtein⸗ 
zahlung oder Nachnahme. 


Carl Marzahn, 1 5 


Druck und Commiſſtonsverlag von n W. Wendt in Danzig. 


Conzert des Preuß. Volksvereins. 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs wird am 22. März, Abends 6 Uhr 
im Sekonkeſchen Etabliſſement 


ein großes Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Conzert 


unter Leitung des Herrn Muſikmeſſter v. Weber, und Mitwirkung der Damen Frau Eisfeld, Fräul. 
Palm, ſowie des Herrn Boldt, ſtattfinden, zu welchem die Mitglieder des Vereins aus Stadt und 
Land und confervative Frennde eingeladen werden. 

Die Billets für Mitglieder und deren ae a Perſon 2½ Sgr., ſowie für Nicht- 
mitglieder à Perſon 5 Sgr. find bei den Herren Lederhändler Krohn, Peterſiliengaſſe Nr. 7, Schloſſer⸗ 
meiſter Teichgräber, Langenmarkt Nr. 26, Fleiſchermeiſter Naegele, Wallplatz Nr. 5 (Leegethor), Bött⸗ 
chermeiſter Liedtke, Baumgartſchegaſſe No. 21, Commiſſarius Dieckmann, Gewehrfabrtt, Kaufmann 
Wiens, 2. Damm Nr. 14, Stellmachermeiſter Friedrich Tiſchlergaſſe 44 ſowie an der Kaffe zu haben 


Danzig, den 18. März 1867. + 
Das Comitce. 


— — — — — 


Neues Allgemeines Volksblatt. 


Preis vierteljährlich 25 Sgr. 

Dieſes in jeder Beziehung empfehlenswerthe politiſche Tagesblatt iſt in allen 
Theilen Preußens weit verbreitet und erfreut ſich eines ſtets wachſenden Leſerkreiſes. Nächſt 
ſeiner feſten charaktervollen Haltung hat es dieſen Erfolg beſonders ſeinem reichen Inhalte 
zu verdanken, der dem Leſer in kurzer, gedrängter Weiſe Alles bietet, was andere Tages- 
blätter in längerer Ausführung, aber zu erheblich theuerem Preiſe liefern. Das „Volksblatt“ 
erſetzt darum jede größere Zeitung vollſtändig und iſt dabei unterhaltender. g 

Der Wahlſpruch des„Neuen Allgemeinen Volksblattes“ iſt: „Gottesfurcht, Königs⸗ 
treue, Volkswohl!“ Diefe Geſinnung ſpricht ſich in feinen mit Klarheit und Schärfe ge- 
ſchriebenen Leitaͤrtikeln, wie in ſeinem ganzen Inhalte aus, der außer der Beſprechung 
aller politiſchen Ereigniſſe und den telegraphiſchen Depeſchen, Hofnachrichten, Lo⸗ 
kales. Militäriſches, Land⸗ und Forſtwirthſchaft, Vereinsweſen, Handwerker⸗Ange⸗ 
legenheiten und alles Wiſſenswerthe behandelt, zur Zeit der Reichstags- und Land- 
tagsſeſſion die Verhundlungen in möglichſter Vollſtändigkeit noch am Tage der jedes⸗ 
maligen Sitzung bringt, und in feinen Berichten über den Geld- und Getreidemarkt 

| ꝛc. ꝛc. Privat- und Geſchäftsleuten die erwünſchten Nachweife giebt. — Der Unterhaltung 


dient das Blatt in ſeinem Feuilleton, und iſt bemüht, ſeinen Leſern in Novellen, Erzäh⸗ 
lungen und Anekdoten eine reiche und angenehme Lectüre zu. bieten, wie es andererſeits 
auch durch Mittheilungen aus dem Reiche der Wiſſenſcheft und durch Berichte über 
alle neuen Erfindungen und Entdeckungen belehrend und untzbringend zu wirken ſucht. 

Alle preußiſchen und deutſchen Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an, und bitten 
wir, dieſelben möglichſt bald bewirken zu wollen. 

Die weite Verbreitung des „Neuen Allgemeinen Volksblattes“ in allen Ge⸗ 
genden des Vaterlandes und unter allen Ständen des Volkes macht es zur Beröffentlichung 
privater und geſchäftlicher Anzeigen ſehr geeignet, denen es einen beſonders guten Erfolg 
= Ausſicht ftellt. Der Preis für Inſertionen diefer Art ift 1 ½ Sgr. für die dreigeſpaltene 

etitzeile. 
Die Erpedition des Neuen Allgemeinen Volksblalts 
in Berlin. 


Preußiſches Sonntagsblatt. 


Preis vierteljährlich 7 Sgr. 3 Pf. 
Dieſes der Politik und Unterhaltung . Wochenblatt, welches bereits feinen 
16. Jabrgang beginnt, empfiehlt ſich ſowohl in Hinſicht auf den Reichthum und die Vielfältigkeit 
ſeines Inhalts als durch ſeinen billigen Preis. Wie reichhaltig der Inhalt des Blattes iſt und 
wie es nach jeder Richtung hin Unterhaltung und Belehrung zu bieten beſtrebt iſt, geht aus der 
nachfolgenden Aufſtellung hervor. 25 : 0 N 
Die Einleitung jedes Sonntagsblattes bildet 1) ein Leitartikel über die wichtigſten j 
politiſchen Fragen der Gegenwart; 2) ein politiſcher Wochenbericht über die Ereigniſſe der legten 
Woche nebſt den neueſten telegraphiſchen Depeſchen; dieſen folgen 3) andwerker⸗Angelegenheiten; 
4) eine Lebensgeſchichte, ein Schlachtgemälde oder eine andere Erzählung aus der vaterländiſchen 
Kriegägeidihte, auf welche 5) Heine Erzählungen ernſten und heiteren Inhalts, Berliner Gerichts- 
ſaal ꝛc. 6) Gedichte, Mannigfaltiges aus der Welt und aus dem Leben, neue Erfindungen und 
n e auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, Technik, Landwirthſchaft, Räthſel, Charaden oder 
ebus folgen. 7 ö 
Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


Dir Expedition des „Prenfiſchen Sonntagsblattes“ in Berlin. 


FCC ͤ ²˙ RETTET ̃ .. ̃ A.. ———— 


N 


Max Landsberg, 
Langgaſſe 77, 


empfiehlt fein neu eröffnetes Schub: und Stiefel⸗La⸗ 
ger für Herren. Damen u. Kinder, und verkauſt 


für Herren: für Damen: 
Kalblederſchaftſtiefel 2½ Thlr. Gamaſchen ohne Abſätze 1—1¼8 Tylr. 
Roßleder 2 Thlr. 25 Sgr. —3 Thlr. 15 Sgr. „mit Abſätzen 1.15/12 Thlr. 


. mit Gummizügen 1¼—1½ Thlr. 
Graue Gamaſchen 1 Thlr. 7½— 1/2 Thlr. 
Morgenſchuhe von 12½—15 Sgr. 

Lackſchuhe mit Oeſen 2 Thlr. Lederſchuhe und Stiefel in allen Sorten mit 


; : len 32 und ohne Lackblätter, von 1½—3 Thlr. 
eee mit Doppelſohlen 3 Nationalſchuhe mit Zügen 1 Thlr. u. 11/5 Thlr. 


Kalbbeſatzſtiefel 2/—2¼ Thlr. 
Lackſtiefel 3 Thlr. 


3 f Goldka i 
Reitfiefet 4-7 Tote. waſſerdicht. V 
Doppelſohlige Schmierſtiefel 33 ¼ Thlr. 2000 Paar verſchiedene Kinder-und Mädchen- 


Fahllederſtiefel 2¼—22/ Thlr. Schuhe. 


Gummiſchuhe für Damen: 


Phoeuix 15 Sgr., franz. Phoenix 17¼ Sgr., Phoenix mit Hacken 25 Sgr. —1 Thlr. 


Alleinige Haupt⸗Niederlage ruſſiſcher, anerkannt beſter Gummiſchuhe, ½ Boots 


und Boots für Damen und Herren. 
Knabenſtiefel mit Schäften und Zügen. 
Neparaturen werden ſchnellſtens beſorgt. 
Bei auswärtigen Beſtellungen bitte um Angabe eines Längenmaaßes oder Probe- 


Max Landsberg, 


Schuh- und 188 N. 


— 


Neu erſchien und iſt beim Unterzeichneten zu haben: ; 
Was muß ich thun um Lehrerin oder 


Erzieherin werden zu können? 
Eine gründliche e dieſer Frage findet man in dem ſoeben 


„ 1 erſchienenen Buche:, 
Die Prüfung der 


ſchuhes. 


Lehrerinnen in Preußen 


nach ihrer Vorbereitung, Vollziehung und Wirkung von 
K. Bormann, Königl. Provinzial⸗Schulrath. 
Preis 25 Sgr. 


L. G. Homann, Jopengaſſe 19, 
Kunſt⸗ ung Buchhandlung in Danzig. 


Kräuter - Malz - Kaffee, Kräu- 
ter. Malz-Brustsaft, „, Antho- 


Senz des Dr. Hef von F. A. Wald in. 
Berlin, vorräthig in allen coulanten Material- 
oder Specerei Handlungen, welche durch Placate 
autoriſirt ſind. Bezugs⸗Bedingungen werden von 
Herrn F. A. Wald, Mohrenſtr. 37a in Berlin, 
welchem der alleinige General-Vertrieb meiner 
Artikel zuſteht, auf portofreie Anfragen an alle Wie⸗ 
derverkäufer frankirt verſandt 

Berlin. 5 Dr. Def, 
Königl. preuß. approbirter Apotheker 1. Cl. 
und techniſcher Chemiker; Lehrer der Geſundheits⸗ 
und Naturwiſſenſchaften; Fabrikant von lech⸗ 
niſch⸗chemiſchen⸗ und Geſundheits⸗Artikeln. 


Das Möbelmagazin 
eigner Jubrik 
S. Kröpfgans, 

Tiſchlermeiſter, J. Damm 3, 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum mit 
ſeinem reichhaltigen Lager gut gearbeiteter Möbel 
bei ſoliden Preiſen zur geneigten eachtung. 


Kröpfgans. 
Neues Rigaer Kron-Sae⸗ 


leinſaat in Original⸗Tonnen empfiehlt 


* \ 
Th. Fr. Jantzen, 
Hundegaſſe 97, Ecke der Matzkanſchengaſſe. 


Friſehe Rüb⸗ u. Leinkuchen 


offerirt billigſt 


Th. Fr. Jantzen, 
Hunde- u. Matzkanſchengaſſe⸗Ecke 97, 


Angemeldete Fremde am 20. März 1867. 


Hotel du Nord. Die Herren: Gutsbeſitzer Paleske 
n. Gem. a. Neuguth, Kaufl. Sintonis aus 
Magdeburg, Jonas a. Liegnitz. 

Hotel de Berlin. Die Herren: Kaufl. & pt a. 
Stettin, Golleh a. Hamm, 48 
zig, Looſe a. Königsberg, Topffer, Haenſeler, 
Alexander und Ingenieur Schaedel a. Berlin, 

Walters Hotel. Die Herren: Rittergutsbeſitzer 
Baron v. Räßfeld a. Lewino, de 
Windiſch a. Düſſeldorf, Profeſſor Finn aus 
Dresden, Buchhändler Abraham a. Leipzig, 
Kaufl. Hagenmeiſter a. Wörde a. H. Krahmer 
- gg Oekonom Reste a. Schreibers 

orf. ; 


Selonke's Etablissement. 
Freitag, den 22. Mürz. 
Grofjies Conzert und Auftreten ſaͤmmtlicher 


engagirter Künſtler. 
Stadttheater zu Danzig. 
Allerhöchſten Geburtsfeier Se. V.. del ane. 


Freitag, den 22. März. (Ab. 
Feſtgedicht von A. L. Lua, gefprochen von Frau 


Fiſcher. Hierauf: Zum erſten Male: 8 
bewegter Zeit. Lebensbild in 3 Abtheilungen 
von Pohl. 


Berliner Börſe vom 19. März. 
Wechſel Courſe vom 19. 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 143 bz 
do. 2 Monat 5 143 / bz 
Hamburg 300 Mark kurz [44 1517¼/8bz 
do. 2 Morat 4 (151378 bz 
London 1 Pitrl, 2 Monat [4 (6. 23¼ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 81 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 79% bz 
do. do. 2 Monat 5 79¼ bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 56 24 bz 


Frankfurt 100 fl. 2Monat 31/2156 26 bz 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 6 99 G 

do. 3 Monat 6 199/12 G 
Petersburg 100 R. L Woch. 7 895 bz 


do. do, 3 Monat 7 88½ by 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4,110 ½ bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 81½ bz 
Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 103 ⅝ 8 
reiw. Anleihe 4½ 100 bz 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½100% 5 
do. von 59 4½¼100%½ bz 
do. von 56 4¼(100½ 55 
do. von 64 4¼ 100 ¼ 
do. von 50— 52 4 91½ 63 
do. von 53 91¼ bz 
do. von 62 4 91 ¼8 bz 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ 84% bi 


Pr.⸗Anl. von 55 à 100 f 

Kre. und Nm. Sch. 3½ 

Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 472 

Kurs u. Neum. Pfandbriefe 3½ 78 ¼ b 
do. neue 4 89 ½ bz 

Oſptenbziſche Pfandbriefe 3½ 78 ¼ G 
0 4 


a ' 85%/8 b 
ee de * 42 


3¼077¾ bi 


0 2 27 4 89¼ bz 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½77 & 
do. 11 4 85% bz 
4 56. % 
do. o. 74 93¼ b 
Preußiſche Rentenbriefe 4 9118 8 


Gold⸗ und Papiergeld. 
Friedrichsd'orſ113½ 9 E 112% 0 
Gold-Kronen 9. 8½ Sovereigns 6.23 ½¼ 0 
Louisd' or 15.10 A Ruſſiſche Bakn. 8 1¼ vj 
Napoleonsdor|d. 12½ bz [Polniſche do. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


